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»Seit ich die Tie re ken ne,
lie be ich die Pflan zen.«

H. Beyer, Schau spie ler

Un se re Schu le war ein fast qua dra ti scher Bau aus 
rot gel ben Zie geln, un ter des sen Dach frü her ein-
mal eine Scho ko la den fa bri ka ti on ge haust ha ben 
soll, was ich manch mal für mög lich hielt, we gen 
des va nil le ähn li chen Ge ruchs, der – schwach, doch 
 pe ne trant ge nug in sei ner An ders ar tig keit – den 
 üb li chen Boh ner wachs-Pis se-Ge stank durch drang, 
wenn es sehr heiß wur de von der Son ne im Som-
mer oder, schon sel te ner, im Win ter von den guß-
ei ser nen Heiz kör pern, de ren ab blät tern de brau ne 
Rost schutz farb par ti kel ich eine Zeit lang sam mel te, 
wie auch von den speck stei ner nen Fens ter bän ken 
die kre pier ten Flie gen, die ich, am liebs ten wäh rend 
der Ma the ma tik stun den, im Hin ter halt ei nes wack-
li gen Lehr bücher turms mit Hil fe der Bart haar- Ent-
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fer nungs-Pin zet te mei ner Mut ter in ihre Be stand-
tei le zer leg te, um sie an schlie ßend häuf chen wei se, 
die Kör per zu den Kör pern, die Köp fe zu den Köp-
fen, die Bei ne zu den Bei nen, die Flü gel zu den 
Flü geln, auf vier ver schie den far big be mal te Zi ga-
rillosk ist chen der Sor te »Sprach los« zu ver tei len.

Wie eine klei ne Schach tel ohne De ckel in ei ner gro-
ßen, mit vier ecki gen ver glas ten Luft- und Guck lö-
chern, steck te in der Schu le der Schul hof, über den, 
den Herbst mei nes sechs ten Schul jah res lang, im-
mer früh, noch vor der Null stun de, nicht ge ra de 
schnell und dicht bei ein an der, zwei Rat ten lie fen, 
bis der Haus meis ter ei nes Mor gens we nigs tens 
die eine mit der Koh len schip pe er wisch te. Die an-
de re aber rann te nicht etwa pa nisch da von, son dern 
taps te, wie be sof fen, ge schockt, ver wirrt … di rekt 
ne ben der Er schla ge nen im Kreis um her, was den 
Haus meis ter der art er staun te, daß er, die Schip pe 
vor sichts hal ber in der Hand be hal tend, trotz sei-
nes Ge lenk rheu ma tis mus nie der knie te, um die üb-
ri ge Rat te nä her zu be trach ten. Und weil er sei nen 
Au gen, selbst auf diese nun wirk lich kur ze Dis tanz 
hin, nicht trau en woll te, oder aus Angst um de ren 
Licht – vor der Rat te –, griff er auch noch zu der 
Le se bril le, die an sons ten, ge mein sam mit ei nem al-
ten Füll fe der hal ter, zu rein de ko ra ti ven Zwe cken 
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im Brust latz sei nes nie rich tig sau ber ge wa sche nen, 
aber im mer steif ge stärk ten und platt  ge man gel ten 
Blau manns steck te.
Bei ei nem sol chen Auf wand an Auf merk sam keit 
konn te dem Haus meis ter gar nicht ent ge hen, daß 
die Aug äp fel die ser am Le ben ge blie be nen Rat te 
ganz mil chig wa ren und daß sie in ih rem von ge-
sträub ten, zit tern den Bart haa ren ge säum ten Maul 
zwi schen den gel ben Raff zäh nen ein Äst chen hielt, 
an dem, nach den Wor ten des Haus meis ters, ihre 
»ge fal le ne Art ge nos sin« sie »durchs Da sein« ge-
führt habe, »wie ein treu er Blin den hund«.

Bis der Haus meis ter ge gen Ende der Neu jahrs fe-
ri en end gül tig auf Ren te ging, wohn te Rolf – denn 
so und mit ei nem Pils-Bier hat te er, »der To ten zum 
Ge den ken«, wie er uns er klär te, die weiß äug ige 
Rat te ge tauft – nun in des Haus meis ters Hei zungs-
kel ler, wo sie es schön warm hat te; wir auch, wenn 
wir sie wäh rend der gro ßen Hof pau se aus nahms-
wei se mal füt tern durf ten, doch nur mit Brot- und 
nie mit Wurst stück chen.

Ziem lich ge nau in der Mit te des na he zu recht ecki-
gen Schul ho fes stand, ich will nicht sa gen »wuchs« – 
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denn für das, was nach mei ner Vor stel lung mit dem 
Wort »wach sen« ge meint sein könn te, ge schah dies, 
wenn es über haupt noch ge schah, kaum wahr-
nehm bar lang sam –, eine etwa drei zehn Me ter hohe 
So mme rei che. Daß die ser Baum uns als So mme rei-
che galt, war das an geb lich lo gi sche Re sul tat ei ner 
Be haup tung un se res al ten Bio lo gie leh rers, der  zu-
fol ge es mög lich wäre, ei nen Baum, man gels an de-
rer oder wei te rer In di zi en, al lein nach der Struk tur 
sei ner Rin de zu be stim men. An kei nem Früh lings-
tag auch nur ei nes Jah res der ins ge samt zehn, die 
ich ihn kann te, hät te je mand den Baum an ders se-
hen kön nen als kahl. Noch je der der alle zwölf 
Mo na te aus ihm her vor bre chen wol len den fri-
schen Trie be ver schwand, so bald sich die ser Vor-
gang als Ver fär bung der äu ße ren Ex tre mi tä ten sei-
ner weit ver zweig ten Äste bloß an deu te te, wie eine 
Fata Morg ana; Gold af ter rau pen fra ßen die Knos-
pen auf, blitz ar tig und rest los.
Mög li cher wei se war ihr Ent de cker ein Un glücks-
wurm von ei nem Men schen na mens Gold af ter, 
doch da für, daß dies der Grund war, sie so zu nen-
nen, fand sich nie mals ir gend wo nur ein An halts-
punkt, und so ver ste he ich bis heu te nicht, war um 
diese Krea tu ren Gold af ter rau pen hei ßen. Von de-
nen, die ich je er blick te, hat te kei ne ei nen gol de-
nen Arsch vor zu wei sen, nicht ein mal ei nen gel-
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ben, und die Fä den, die aus ih ren ge schwol le nen 
Hin ter lei bern ka men, wenn sie sich von Zweig 
zu Zweig schwan gen oder erd wärts ab seil ten, wa-
ren auch bloß hell grau, wie die der Spin nen. Aber 
hieß der Baum, des sen Knos pen, Trie be, Blät ter, 
Blü ten, Frücht chen … al lein von den holz brau-
nen, bü schel bors ti gen Gold af ter rau pen dar ge stellt 
 wur den, nicht ge nau so sinn los So mme rei che?
Manch mal la gen ei ni ge viel leicht schwa che, viel-
leicht un ge schick te, viel leicht flüch ti ge Gold af ter-
rau pen am Bo den; sie wur den au gen blicks zer stört, 
in den Schot ter ge rie ben mit ei sen be schla ge nen 
Schuh spit zen, mit Stei nen und Stö cken. An sons-
ten fiel wäh rend der ers ten sechs Schul früh jah re 
kei nem von uns et was ein zu den Gold af ter rau pen, 
und nicht ein mal un ser Bio lo gie leh rer wu ßte, wel-
che Art Fal ter im Vor sta di um sie ver kör per ten. Sie 
ver pupp ten sich nie; wenn sie es aber doch ta ten, 
schließ lich wa ren sie Rau pen, dann wahr schein-
lich wo an ders, oder es dau er te bloß eine Nacht, 
denn je des Mal wa ren sie ei nes Mor gens alle weg, 
ob nun ih rer seits von ir gend wem auf ge fres sen, me-
ta mor pho siert ins  Dies seits ent flo gen oder ato mi-
siert – zu Staub zer fal len –, das blieb un er gründ lich 
und be schäf tig te mei ne Phan ta sie eben des we gen 
so sehr, daß ich, im sie ben ten Früh ling, un ter der 
Schul bank das Kar tof fel mes ser mei ner Oma aus 
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der Strick ja cken ta sche zog, da mit ei nen Wein fla-
schen kor ken aus höhl te, drei tags zu vor auf dem 
Schul hof ein ge sam mel te Gold af ter rau pen in das 
Loch steck te und die ses mit stab git ter ar tig an ge-
ord ne ten Näh na deln ver schloß. Schon gab es den 
ers ten ani ma lisch ge füll ten Knast kor ken.

Zu nächst ver lief mein Stu di um des Ver hal tens von 
Gold af ter rau pen un ter be son de ren ar chi tek to-
nisch so zia len Um stän den noch halb wegs be frie di-
gend; in der fol gen den gro ßen Pau se fan den sich für 
die neu ar ti ge Bas te lei ne ben ei ni gen Be wun derern 
auch we ni ge Nach ah mer, und so gar mei ne Ver-
suchs sub jek te ver hiel ten sich – in dem sie, Tröpf-
chen ei ner gal le grü nen Flüs sig keit ab son dernd, die 
eng ge steck ten Na deln un er müd lich mit den Zan-
gen ih rer Freß werk zeu ge zwick ten, die vor de ren 
Saug napf fü ße zwi schen sie zwäng ten und ihre Chi-
tin pan zer stir nen ge gen den edel stäh ler nen Vor hang 
drück ten – ganz so, wie man es von Sträfl in gen er-
war ten darf.
Es gab nur ein ech tes Pro blem: Ich hat te kei ne Ah-
nung, wie ich die Gold af ter rau pen füt tern soll te. 
Das, wo von ich wu ßte, daß sie es fres sen, näm lich 
das Grün der So mme rei che auf un se rem Schul hof, 
hat ten sie ja be reits ver tilgt. Wahr schein lich exis tier-
ten in un se rer Ge gend, auf dem Fried hof viel leicht 
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oder in ei nem der Parks, wei te re der ar ti ge Bäu me. 
Doch selbst wenn ich die nächs ten So mme rei chen 
ge sucht und dann noch ge fun den hät te, nach al lem, 
was ich bis her dar über wu ßte, mu ßte ich ver mu ten, 
daß auch die kahl ge fres sen wa ren, von ge nau sol-
chen Gold af ter rau pen. Also schob ich den drei en 
da im Kor ken Blät ter an de rer Pflan zen durchs Git-
ter, dann Gras hal me, dann Ap fel- und Rü ben häpp-
chen. Of fen sicht lich we nig lern fä hig, bis sen mei ne 
Gold af ter rau pen – wenn gleich kaum mehr halb so 
kämp fe risch wie an fangs – in nichts als die Näh na-
deln, auch nicht ein an der. Schließ lich, am fünf ten 
Tag des Ex pe ri ments, ge gen vier zehn Uhr drei ßig, 
mit ten in der Deutsch stun de, wäh rend wir ge ra de 
ein Dik tat schrei ben muß ten, star ben sie wie Exe-
ku tier te – alle zu sam men und an nä hernd gleich-
zei tig – und hat ten sich, vom ers ten Mo ment ih rer 
Haft an bis zu dem ih res To des, äu ßer lich kein biß-
chen ver än dert, nicht ein mal dün ner wa ren sie ge-
wor den.

Die ers ten Tage des ach ten Schul jah res ver brach te 
ich son der bar ge stimmt. Ich wein te oft und grund-
sätz lich ohne Anl aß, heim lich rau chend auf dem 
Mäd chen klo. Da nach fühl te ich mich meis tens bes-
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ser, aber ge nau ge nom men bloß leer, ob gleich ich 
die Toi let te bei die sen Ge le gen hei ten nur sel ten 
für eine ih rer bei den ei gent li chen Be stim mun gen 
be nutz te. Und leer blie ben seit der Zeit auch die 
bun ten »Sprach los«-Schach teln, die ich über dem 
 letz ten Fe ri en la ger som mer ver ges sen hat te, in ei ner 
Ecke der el ter li chen Woh nung, zu der al lei ne mei ne 
Oma noch »das Kin der zim mer« sag te.

Ob wohl re gu lär Bio lo gie auf dem Plan stand, ein 
Fach, das den meis ten von uns nicht das un an ge-
nehms te war, be or der te uns die Se kre tä rin des Di-
rek tors zur drit ten Stun de des zwei ten Ok to-
ber-Diens ta ges die ses neu en Schul jah res in je nen 
sel ten ge brauch ten, weil prin zi pi ell ge mein schaft-
li chen An läs sen vor be hal te nen Saal den ich we gen 
der, we nigs tens bei mir, Wür ge re fle xe aus lö sen den 
»Im mer-Be reit-Zur-Schü ler voll ver samm lung-At-
mo sphä re«, die da drin nen herrsch te – asso ziie rend 
von der ein zi gen mög li chen Plu ral form des ori-
gi na len Wor tes für der ar ti ge Säle »die Aule«* ge-
nannt hat te.
An die sem Diens tag stand kein Red ner pult auf dem 
gro ßen Po dest; statt des sen be fan den sich dort, 
wie Ku lis sen, die ei nen Um zug vor täu schen soll-

* nord deut scher Aus druck für Rotz, Spu cke
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ten, sperr höl zer ne wür fel för mi ge Kis ten, und eine 
Art Ta fel war ar ran giert, aus an ein an der ge reih ten 
Schul bän ken, die de nen in un se ren Klas sen zim-
mern gli chen. Es roch ein we nig an ders als üb lich, 
nach Zoo oder nach Zir kus, aber kein Di rek tor trat 
auf, wir soll ten kein Lied sin gen, auch nichts ge lo-
ben. Nicht ein mal klas sen wei se, son dern ge ra de so, 
wie wir her ein ka men, durf ten wir uns gleich hin-
set zen, wir Schü ler der Ober stu fe, ein je der, wo er 
woll te, und in die vor ders ten Rei hen, weil die ner-
vö sen Klei nen, auf die wir sonst im mer Rück sicht 
neh men muß ten, dies mal of fen bar nicht zu ge las sen 
wa ren.

Ein Mann, den ich noch nie ge se hen hat te, öff ne te 
die Tür links ne ben der Büh ne. Er tat mit zu rück-
ge leg tem Ober kör per ei nen ko misch und zu gleich 
las ziv wir ken den lan gen Schritt, der ge nau bis 
vor die klei ne Sei ten trep pe reich te, hob im ho hen 
stump fen Win kel ein Bein über ihre drei Stu fen, als 
sei die Trep pe kei ne Steig hil fe, son dern eine Hür de, 
schwang das an de re Bein läs sig nach und kam, wie 
ein gu ter Ge rä te tur ner, ohne das zar tes te Schwan-
ken so fort zum Ste hen, ex akt in der lin ken vor de-
ren Büh ne ne cke.
Nun erst blick te der Mann uns an, ganz lang sam, 
ei nen nach dem an de ren, Rei he um Rei he, vom 
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ers ten vorn bis zum letz ten hin ten, als wä ren wir 
die au fein and er fol gen den Buch sta ben ei nes Tex tes 
und er des Le sens kaum fä hig oder so, als  mü ßte 
er beim Feu er de zer nat der Kri mi nal po li zei un ter 
Hun der ten von ver klei de ten Be am tin nen die eine 
ech te Pyr oma nin ent de cken, die er auch wie der-
er kennt, je doch nicht ver ra ten will. Wäh rend der 
Mann mich an sah, zwei mal hin ter ein an der  je weils 
sehr lan ge, als wäre ich ein be son ders un deut lich 
ge schrie be nes Dop pel-S – viel leicht –, be dau er te 
ich zu nächst, daß ich kei ne Bril le trug, die ich ihm 
bor gen könn te, und ver spür te da bei das hef ti ge 
Ver lan gen, ihm vor zu sa gen, was oder wer ich war, 
aber ge ra de jetzt woll te es mir ein fach nicht ein fal-
len. Den Blick dar auf be mäch tig te sich mei ner das 
Ge fühl, die ge such te Zün del schwes ter zu sein, die 
schon an fing, sich zu fra gen, ob sie sich nicht stel-
len soll te, bloß um den even tu ell auf kom men den 
Ver dacht der wis sent li chen Nicht- oder Falsch aus-
sa ge von ihm ab zu wen den.
Der Mann pro bier te ein Lä cheln. Was er hin krieg te, 
äh nel te dem al ten Schlüp fer gum mi band an mei nem 
Ka ta pult, wenn ich es ge le gent lich noch ein mal 
ohne Kram pe, bloß aus Lan ge wei le, zu span nen 
ver such te: so schmudd lig-weiß und aus ge lei ert zo-
gen sich sei ne Lip pen da hin, von ei nem stump fen 
Mund win kel zum an de ren. Als ge hö re der Mund 
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nicht zum sel ben Kopf wie sie, be weg ten sich die 
gro ßen dunk len Au gen des Man nes auch wei ter-
hin nur ganz we nig und starr ten auf uns nie der, 
mit die sem nicht deut ba ren sto isch-schlaf wand le-
ri schen Aus druck, an den ich mich wohl so ge nau 
er in ne re, weil ich ei nem sehr ähn li chen vie le Jah re 
spä ter noch ein mal be geg ne te, im Blick ei nes an de-
ren Man nes, Mo men te vor ei nem sei ner Or gas men 
oder we nigs tens Eja ku la tio nen.

Die un er war tet hel le, etwa wie Senf glä ser im Spül-
was ser klin gen de Stim me die ses we der kräf ti gen 
noch schma len, nicht jun gen, nicht al ten Man nes 
hol te uns end lich zu rück aus dem hyp no ti schen 
Blöd sinn, den sei ne Au gen mit uns ge trie ben hat-
ten. »Mei ne lie ben jun gen Men schen«, sag te er, »ich 
hei ße Bis alzki. Wir wer den, den ke ich, eine lehr-
rei che, aber auch er staun li che Stun de mit ein an der 
ver le ben.«
Und nun pack te Bis alzki erst mal aus: durch-
sich ti ge, selt sam ge form te, zu ge stöp sel te, mit ir-
gend wel chen Flüs sig kei ten – viel leicht auch nur 
Spi ri tus – ge füll te Be hält nis se, in de nen auf die 
Ent fer nung kaum iden ti fi zier ba re, doch nicht un-
be dingt fisch ähn li che Etw as se her um schwam men, 
klei ne re und grö ße re Schach teln, auf Stul len brett-
chen ge leim te Ske let te und ei nen run den De ckel-
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korb, wo bei ihm un ent wegt so dün ne, schil lern de 
Aus ru fe wie »Was ha ben wir denn hier!« oder »Ihr 
wer det schon se hen!« von der Lip pe schäum ten.
Was uns Bis alzki da an Ex po na ten auf ta fel te, ließ 
mich – wie sich her aus stell te, nicht ganz zu Un-
recht – ver mu ten, daß er eine Art Lai en zoo lo ge 
war, ein nach Jah ren kon tem pla ti ven Hor tens nun 
von Schu le zu Schu le no ma di sie ren der Vö gel-, 
Rep ti li en-, In sek ten samm ler und Im press ario sei-
nes am bu lan ten Mu se um-Farm-Un ter neh mens, 
denn er füh re, gab er uns auf den Korb wei send zu 
ver ste hen, nicht aus schließ lich kon ser vier tes Ge tier 
mit sich her um, son dern auch ein le ben di ges.

Wäh rend er ihre In hal te er klär te und wie und wo 
er sich die zu ge zo gen hat te, ließ Bis alzki ver sie-
gel te Rea genz- und Zy lin der glä ser von Hand zu 
Hand ge hen. Leicht an ge ekelt oder mehr amü siert, 
manch mal auch bei des zu gleich, be äug ten wir die 
von der Kon ser vie rungs flüs sig keit ab ge lutsch ten, 
in Son nen- und Lam pen licht ge bleich ten, unbe-
schreib lich lei chen haft aus se hen den und doch – wie 
mund ge bla se ne böh mi sche Fla schen teu fel oder ja-
pa ni schen Sou ve nir mu scheln ent schlüpf te Seiden-
pa pier drachen – in ih ren flüs si gen Grä bern auf- und 
nie der tan zen den exo ti schen Frö sche, Grot ten ol me, 
Sala man der, Le gua ne, Schlan gen.
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Ein »Trüf fel stück der Kol lek ti on«, wie Bis alzki 
sich aus drück te, wer de ich, wenn nicht Al zh ei mer 
mich der einst er löst, bis ans Ende mei ner Tage – 
also zu min dest bis zum Be ginn der zwei ten Pha se 
des Kli mak te ri ums – nicht ver ges sen kön nen, noch 
we ni ger die enor me phy sio lo gi sche Er re gung, die 
mich, rät sel haft er wei se ge ra de an ge sichts die ses 
ein ge mach ten Dra mas und na tu ra lis ti schen Ex em-
pels tie ri scher Grau sam keit, erst mals er griff: In ei-
ner wahr schein lich sehr al ten, bau chi gen Pul le, 
mehr auf als un ter dem Spie gel des sen, was Bi salzki 
sei ne »ge hei me Spe zi al lö sung« nann te, schau kel-
ten zwei klei ne, zar te, von schlie rig-grau er  Pla que 
über zo ge ne in ein an der ver bis se ne Vi pern. Bis fast 
zur Mit te ih rer je wei li gen Ge samt län ge hat te die 
eine der an de ren, die an de re der ei nen Leib von 
den Maul win keln her auf ge trennt und ver schlun-
gen. Ein an der kom plett waa ge recht zu hal bie ren, 
das war ih nen dann aber wohl doch nicht ge lun-
gen, und so hat ten bei de Schlan gen er sti cken müs-
sen, jede an je ei ner hal ben Hälf te der an de ren.
Die dem Schlan gen-Kampf-und-Tod noch fol gen-
den »Kom pott«-Gläs er fül lun gen konn te ich kaum 
mehr rich tig wahr neh men, zu sehr be schäf tig te 
mich der Ver dacht, daß Bis alzki viel leicht nicht 
bloß jene bei den Vi pern prä pa riert hat te, son dern 
auch de ren selt sa mes Ende. – »Kom pott«, dies ir-
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ri tie rend ku li na ri sche Wort für all die ab ge tauch-
ten oder er trun ke nen oder in be reits to tem Zu-
stand un ter ge gan ge nen, auf Grund ge leg ten oder 
ge flu te ten … ehe ma li gen An ge hö ri gen al ler mög-
li chen Frosch-, Lurch- und Kriech tier ge schlech ter, 
hauch te mir, mit hei ßem, übel rie chen dem Atem, 
mei ne rech te Platz nach ba rin, eine im mer hung ri ge 
Lan ge aus der Sie ben b zu, als ich ihr das letz te Teil 
die ser Run de, eine Zwei-Li ter-Fla sche vol ler me-
du sen häup ti ger rosa-wei ßer Ax olotls, in den Schoß 
leg te.

Nach dem Ein ge weck ten ent dec kel te Bis alzki fei er-
lich vie le qua dra ti sche Schach teln und mach te uns, 
in dem er nun auch diese her um rei chen ließ, be-
kannt mit der re zi pro ken Kon ser vie rungs me tho de: 
Die Schach teln be her berg ten, hin ter Ob jekt trä ger-
glas schön or dent lich ne ben- und un ter ein an der 
auf ge reiht, die mu mi fi zier ten Ka da ver von Stab-, 
Wan der-, Ge spens ter heu schre cken, Blatt wan zen, 
Lauf-, Ro sen-, Mai-, Mist-, Hirsch- und Nas horn-
kä fern so wie die der hei mi schen Tag- oder Nacht-
fal ter. Die »lei der nicht voll stän di ge, aber schon 
recht be deu ten de Samm lung tro pi scher Schmet ter-
lin ge und Ker fe«, die er »selbst ver ständ lich eben-
falls« sein »ei gen« nen ne, habe er nicht mit brin gen 
wol len, die sei »ja wohl doch zu kost bar« für un-
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se re »klei nen krum men Di let tan ten pfo ten«, mein te 
Bis alzki, und der Ton, in dem er das sag te, klang 
nicht wirk lich ar ro gant, son dern eher ent schul di-
gend, ent täuscht viel leicht auch, denn wir zeig ten 
für die sen Teil der Ver an stal tung nur mä ßi ges In-
ter es se.
Trotz dem setz te Bis alzki auf die – im Ver gleich zur 
so er grei fen den ers ten – di rekt öde In sek ten-Num-
mer aus ver mut lich rein dra ma tur gi schen Grün den 
vor den letz ten und Hö he punkt sei ner Show erst 
noch die nun wirk lich tod lang wei li ge, buch stäb lich 
kno chen tro cke ne Ge bein-Dar bie tung.
Nun mehr ganz re ser viert, ganz be fan gen in der 
Pose des ver kann ten, da für erst recht un nach gie bi-
gen For schers, for der te Bis alzki uns auf, vor zu tre-
ten an den Büh nen rand. Da ge nau muß ten wir still 
ste hen blei ben, bis er uns, mit Hil fe ei nes Eß stäb-
chens, das ihm an geb lich ein asia ti scher  Kol le ge 
ver ehrt, das er aber – viel wahr schein li cher – vor 
dem Krieg aus ei nem Chi na-Lo kal ent wen det 
hat te, die aus ge koch ten, mit ein an der ver drah te-
ten po rö sen Kalk stü cke ei nes je den der ins ge samt 
zwei und zwan zig Vo gel ske let te ein zeln beim la tei-
ni schen Na men ge nannt und zu Ende er klärt hat te.

Die Pau sen klin gel schrillte be reits zum drit ten Mal, 
die »lehr rei che, aber auch er staun li che Stun de«, 
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von der Bis alzki ge spro chen hat te, war längs tens 
vor bei und die Son ne so wie so aus dem Ze nit. Nun 
glotz te sie durch die dre cki gen, rie gel lo sen, vier-
kant ver schlos se nen Dop pel fens ter schei ben di rekt 
auf un se re in im mer schrä ge ren Kur ven vorn über-
hän gen den Rück sei ten. Wir ver such ten auch kaum 
mehr mit ein an der zu flüs tern, so fer tig wa ren wir. 
Bis alzki aber, als habe er ein Ton band ge rät ver-
schluckt, do zier te un ge rührt wei ter.
Seit ei ner Ewig keit frag te ich mich, war um die ser 
Bis alzki nicht ein ein zi ges aus ge stopf tes, le bens-
echt ge fie der tes und gla säugi ges Vieh da bei hat te, 
we nigs tens so was wie die halb wegs ei nem rich ti-
gen Vo gel äh neln de, zer zaus te, stau bi ge Gras mü-
cke, die ich mal, anl äß lich ei ner Strafe, die ich mit 
»Auf räu men/Sau ber ma chen« ver bü ßen mu ßte, 
un ter al ler lei un de fi nier ba rem Ge rüm pel in un se-
rem schul ei ge nen Bio lo gie ka bi nett ge fun den, ge-
stoh len, in ei nen Baum ge setzt und der Wut der 
Spat zen über las sen hat te. Aber im mer zu bloß 
Kno chen und nun schon wie der die Kno chen ir-
gend ei ner nächs ten aus ge stor be nen, aus ge rot te ten 
oder min des tens be droh ten Aas gei er art vor Au-
gen, konn te ich mir nichts an de res mehr vor stel-
len als die arm se li gen Res te ei nes Brat hühn chens, 
die ich aus saug te und blank leck te und schließ lich 
nur noch ver zwei felt an knurr te, wie der in mei nem 
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Bauch ge fan ge ne Hun ger die lee ren Wän de mei nes 
Ma gens.
So schick sal haft hat ten wir uns Bi salz kis mo no to-
nem Vor trag er ge ben, daß wir fast er schra ken, als 
sei ne um das chi ne si sche Bam bus stöck chen ge-
krampf te Hand end lich nie der sank, am rech ten 
Ende der Ta fel, ne ben dem Ge rip pe des al ler letz ten 
Mit glieds die ser wie La den hü ter im Son der an ge bot 
zwi schen Bis alzki und uns auf ge pflanz ten Ban de 
von Gal gen vö geln.
Drei dem lin ken Aus gang na he  ste hen de Jungs ver-
such ten, der jetzt herr schen den Stil le auf un hör ba-
ren Ze hen zu ent wei chen. Ich reck te den Hals und 
folg te, nur mit den Au gen, ih ren Be we gun gen, die 
so leicht wirk ten, so kon zen triert und be herrscht 
wie die der Leo par den dar stel ler in ei nem ko rea ni-
schen Kin der bal lett film, den ich ge se hen und nicht 
ver stan den hat te. Doch schon wich mein Neid auf 
die drei ei ner Art Nie der ge schla gen heit und Trau er 
so gar. Ich wu ßte plötz lich, war um ich nie-, nie mals 
auf den Ge dan ken kom men konn te, mich – wel-
cher Si tua ti on auch im mer – durch Flucht zu ent-
zie hen: Von al len Sei ten hemm te und hin der te mich 
mein dum mer, an nicht vor aus kal ku lier ba ren An-
fäl len von stark aus ge präg ter Kopfl o sig keit lei den-
der und da bei mit un ter gänz lich au ßer Kon trol le 
ge ra ten der Kör per.


